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Die kathol ische S t a d t p f a r r k i r c h e St. J o h a n n e s Ev. in Sigma­
r ingen, 1757 begonnen, 1763 geweiht , w u r d e im L a u f e des J a h ­
res 1959 im Ä u ß e r n u n d I n n e r n denkmalpf leger i sch durch­
g re i f end erneuer t . A n dieser Ins t andse t zung ist besonders be­
m e r k e n s w e r t , daß es möglich war , u n t e r Benu tzung zweier 
Entwur f sze i chnungen des S t u k k a t o r s J o h a n n J a k o b Schwarz­
m a n n , die der Ver fasse r dieses Berichtes bei einem seiner 
N a c h k o m m e n in Feldki rch einsehen u n d a u f n e h m e n lassen 
konnte , den durch die Renov ie rungen des 19. J a h r h u n d e r t s 
arg ents te l l ten ursprüng l i chen Zus t and des I n n e n r a u m s wenig­
s tens a n n ä h e r n d wiederherzus te l len . 
U m die Mit te des 18. J a h r h u n d e r t s reg ie r te im F ü r s t e n t u m 
Hohenzo l l e rn ­S igmar ingen F ü r s t Josef Friedrich, ein sehr 
kenn tn i s re iche r u n d kuns t l i ebende r Mann. Dieser h a t t e eine 
besondere Vorl iebe f ü r Haigerloch, den H a u p t o r t der H e r r ­
schaf t Haigerloch. Hier w a r er selbständig, w ä h r e n d er in der 
G r a f s c h a f t Sigmar ingen österreichischer Lehens t r äge r war . So 
k o m m t es, daß der F ü r s t seiner Baule idenschaf t vor al lem in 
Haigerloch f rön te . Er ließ zuers t die Schloßkirche, einen im 

h a n n Michael Fischer aus München neu e rbauen — ein Bau­
w e r k von wel tmännischer Eleganz, von klassischer Schönheit 
u n d Ausgewogenhei t , das einzige in Hohenzol lern von w a h r ­. 
h a f t europäischem Rang. 
W ä h r e n d noch an der Fer t igs te l lung der St. Annaki rche ge­
a rbe i t e t wurde , stel l te sich die Notwendigke i t heraus , die Sig­
m a r i n g e r P f a r r k i r c h e neu zu bauen . Ein Bau aus der Zeit u m 
1600, der an der Stelle einer spätgotischen Kirche err ichte t 
worden war , m u ß t e schon nach eineinhalb J a h r h u n d e r t e n 
wegen Baufä l l igke i t abger issen werden . Die Sigmar inger Hei­
l igenpflege w a r allein nicht in der Lage, die Kosten f ü r den 
Neubau zu best re i ten . Der F ü r s t stel l te n u r 1000 Gulden zur 
Ver fügung . Der Rest m u ß t e von der Stad t Sigmaringen, von 
Klöstern, Bruderschaf ten , Pr iva tpe r sonen usw., auße rdem von 
benachba r t en Kirchengemeinden, zum Teil in Form von 
E h r e n f u h r e n u n d Handf ronen , aufgebrach t werden . Zu den 
Heiligenpflegen, die Kapi t a l zur Ver fügung stellten, gehör te 
auch die in Hausen a m Andelsbach, wo das P a t r o n a t zwischen 
dem F ü r s t e n und dem Gräfl ich Hohenemsischen Rat und Ober ­
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Kath . Stad tp fa r rk i r che 
in Sigmar ingen 

Blick gegen den Chor, 
Zus tand von 1936­1959 

Orig ina l s tukka tu ren von 
Schwarzmann: 
Wände und Gewölbe des 
Chorraumes , 
Sei tenkapel len, 
Pilas terkapi te l le , 
B i l d u m r a h m u n g und 
Wappen im Chorvor joch. 

S t u k k a t u r e n von Corra 
1908: Zwischen den Gurt ­
bögen der Sei tenkapel len 
und dem Fresko des 
Chorvorjoches, an der 
Wand des Chorbogens, 
am Gurtbogen zwischen 
Langhaus u.Chorvorjoch, 
auf den Pilasterf lächen u. 
in den Fens te r le ibungen 

Aufn . Gebr. Metz, 
Tübingen 

Ä u ß e r e n noch ganz mit te la l ter l ich a n m u t e n d e n Bau aus der 
Wende des 16. zum 17. J a h r h u n d e r t , im I n n e r e n im Sinne des 
Rokoko umges ta l t en , und zwar durch den Wessobrunne r S t u k ­
ka to r Nikolaus Schütz (Shitz), der wie sein Wessobrunner 
L a n d s m a n n Dominikus Z i m m e r m a n n in Landsbe rg am Lech 
w o h n t e u n d der u n t e r Z i m m e r m a n n s Lei tung als „Pr imier 
Stuccador" an der Ausschmückung der Wal l fahr t sk i rche Ste in­
hausen gearbe i t e t hat te . Auf der a n d e r e n Seite der Eyach, n u r 
wenige h u n d e r t Mete r en t fe rn t , ließ der F ü r s t auf eigene 
Kosten ba ld darauf die Wal l fah r t sk i r che St. A n n a durch Jo ­

a m t m a n n Franz Josef von Wocher geteilt war . Auf Wochers 
Veran lassung w a r der P f a r r e r u n d Dekan Höllenstein aus dem 
Vorar lberg nach Hausen gekommen, und Wocher w a r es auch, 
der f ü r den Neubau der Sigmar inger P f a r r k i r c h e den M a u r e r ­
meis ter J o h a n n Mar t in Hg aus Dornb i rn empfohlen hat . 
Mit Hg und dem Zimmermeis t e r Hans Jakob Stoffler aus 
Arbon in der Schweiz w u r d e ein Ver t rag abgeschlossen. Sie 
sollten „nach dem Modell" bauen und f ü r M a u r e r ­ und Zim­
mera rbe i t en 2700 Gulden erhal ten . (Die Gesamtkos ten bet rugen 
über 17000 Gulden.) Der F ü r s t ließ sich die beiden Meister nach 
Haigerloch kommen, u m mit ihnen über den Bau zu sprechen. 
Der Eindruck, den er von ihnen hat te , ist niedergelegt in 
einer R a n d b e m e r k u n g zu einem Brief des Regierungskanzlers 
Staade r : „Die Zwey m ä n n e r siehe Ich vor einen gut ten m a u ­
r e r ­ u n d Zimmerma i s t e r ahn, im übr igen aber in der archtic­
t u r f ü r keine Hexenmeis te r ; h ä t t e Ich es f r ü h e r gewußt, so 
w ü r d t e ich ein a n d t e r n M a n n hergeste i le t haben, und t vil­
leicht u m b wänige r gelt, odter wänigs t nit mehrers . " 

Kath . Stad tp f a r rk i r che in Sigmaringen. G r u n d r i ß 
aus : Die Kuns tdenkmä le r Hohenzollerns, Bd. II, Kreis Sigmaringen, 
S. 291 (1918) 
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A u f n a h m e n Leonie Frick, Sigmar ingen 

Kath . Stad tp fa r rk i r che in Sigmar ingen. Zus tand seit 1959 
oben Blick gegen den Chor 

Orig ina l s tukka turen von Schwarzmann: Wie bei Abb. S. 106, dazu B i l d u m r a h m u n g im Langhaus u n d Uhr. — Stukka ­
turen von Corra 1908: Wie Abb. S. 106, jedoch nicht m e h r an der Wand des Chorbogens und am Gur tbogen zwischen 
Langhaus und Chorvorjoch. — S t u k k a t u r e n von Josef Lorch, Josef Schni tzer und Franz Lorch 1959, nach den Ent ­
wurf szeichnungen von Schwarzmann: Schilde und Kar tuschen im Langhausgewölbe , am Gur tbogen zwischen Lang­

haus und Chorvor joch, an der Wand des Chorbogens. 

u n t e n Blick gegen die Orgelempore 
Orig ina l s tukka turen von Schwarzmann: U m r a h m u n g des Deckenbildes, Pilas terkapi te l le . — S t u k k a t u r e n von Corra 
1908: An den Brüs tungen der 1908 verg röße r t en Orgelemporen, auf den Pilasterf lächen und in den Fens te r le ibungen . 
S t u k k a t u r e n von Josef Lorch u n d Josef Schnitzer 1959, nach den E n t w ü r f e n von Schwarzmann: Schilde über den 
Pilas tern, Kar tuschen an den St ichkappen und über den Fens te rbögen . Diese Stellen w a r e n vom 19. J a h r h u n d e r t bis 

1959 ganz ohne Schmuck. 
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Entwur fze i chnung des Stukka to r s 
J o h a n n Jakob Schwarzmann f ü r 
diö S t u k k i e r u n g der S t a d t p f a r r ­
kirche in Sigmaringen 

Langhaus und Vorjoch des Chores 

Die skept ische Meinung des F ü r s t e n ist vers tändl ich; denn er 
h a t t e kurz zuvor J o h a n n Michael Fischer a m Werk gesehen, 
der bei seinen Kirchenbau t en zur Erre ichung gute r h a r m o n i ­
scher Propor t ionen kompl iz ie r te mathemat i sch­geomet r i sche 
Über legungen anzuste l len pflegte, wie durch K a r l F r e c k m a n n 
vor einiger Zeit auch f ü r die St. Annak i r che in Haigerloch 
nachgewiesen w o r d e n ist. (Siehe den Aufsa tz : „Die St. A n n a ­
Kirche in Haigerloch — Versuch der Auf f indung i h r e r G r u n d ­
r i ß ­ K o n s t r u k t i o n " in N u m m e r 4 des J a h r g a n g s 1 (1958) des 
„Nachr ichtenbla t tes der Denkmalpf lege in B a d e n ­ W ü r t t e m ­
berg".) Von solchen v e r f e i n e r t e n Methoden k a n n na tür l i ch bei 
Ilg nicht die Rede sein. I m m e r h i n aber e rk l ä r t e sich der Für s t 
mit der A u s f ü h r u n g des E n t w u r f e s e invers tanden , weil er der 
schwier igen Si tua t ion des Baupla tzes am ans te igenden H a n g 
ganz geschickt H e r r wurde . Der G r u n d r i ß ist sicher beeinf lußt 
durch die Pf a r rk i rche in Bregenz, die 1738—39 durch Franz A n ­
ton Beer ih re endgül t ige Ges ta l tung e rha l t en h a t t e u n d die 
ein flach gewölbtes L a n g h a u s u n d seitliche vor den L a n g h a u s ­
w ä n d e n nach außen vorsp r ingende Kapel len an der Chor­
bogenwand zeigt, so wie es sich in k le ine rem Maßs tab auch in 
Sigmar ingen vorf indet . 
In der r icht igen Erkenntn i s , daß es bei der Ausges ta l tung des 
Kirchen raumes vor al lem auf die Fähigke i t en des Stukka to r s 
ankam, e m p f a h l der F ü r s t den b e r ü h m t e n Wessobrunne r J o ­
h a n n Michael Fe ich tmayr aus Augsburg , der von Zwiefa l t en 
aus bei der St. Annak i rche in Haigerloch mit größ te r Meis te r ­
schaf t tä t ig gewesen war . Fe ich tmayr konn te abe r n u r die fünf 
Al tä re aus S t u c k m a r m o r l iefern, da er inzwischen die G e s a m t ­
aus s t a t t ung der Klos terk i rche in Ot tobeuren ü b e r n o m m e n 
hat te . Die Alta r f iguren schuf der von F ü r s t Josef Friedr ich 
nach Haigerloch geholte Bi ldhaue r J o h a n n Georg Wecken­
m a n n aus Uttenwei le r . 
F ü r die Stuckarbe i ten g e w a n n m a n den aus Schnifis bei Fe ld ­
kirch s t a m m e n d e n J o h a n n J a k o b Schwarzmann , einen der wen i ­
gen S t u k k a t o r e n von Rang aus dem Vorar lberg . Der im J a h r e 
1729 geborene hochbegabte Meister , der im Alter von 21 J a h ­
r en bere i t s den Chor der P f a r r k i r c h e in Pfu l lendor f u n d bald 
darauf die Zis te rz ienser innen­Klos te rk i rche Wald mit geist­
vollen S t u k k a t u r e n versehen hat te , h a t sich auch der Aus­
zierung der Sigmar inger Kirche mit Phan t a s i e u n d Schwung 
angenommen. Das lassen vor al lem die a n f a n g s e r w ä h n t e n 
Entwur f sze i chnungen erkennen . In der zwei ten H ä l f t e des 19. 

Kath . S t a d t p f a r r k i r c h e in Sigmar ingen 
Blick gegen die N o r d w a n d des Langhauses 

Orig ina l s tukka tu ren von Schwarzmann : Pi las terkapi te l le , Gur tbogen 
zwischen Langhaus und Sei tenkapel le ganz rechts, B i l d u m r a h m u n g 

oben l inks 
S t u k k a t u r e n von Corra 1908: auf den Pilasterf lächen, in den Fens te r ­

le ibungen, am Gewölbe zwischen den Gur tbögen oben rechts 
S t u k k a t u r e n von Josef Lorch, Josef Schnitzer und Franz Lorch 1959: 
Schilde ü b e r den Pi las tern , Kar tuschen an den St ichkappen und über 
den Fens te rbögen , Gur tbogen zwischen Langhaus und Chorvor joch. 

A u f n . Leonie Frick, Sigmar ingen 

J a h r h u n d e r t s h a t m a n einen großen Teil der Schwarzmann­
schen S t u k k a t u r e n abgeschlagen. Das geht e inwandf r e i hervor 
aus den Rechnungen des Sigmar inger Malers Andreas Mein­
rad von A w (Ow), der die Kirche ausgemal t und mit zahl­
reichen Fresken versehen hat , von denen das 19. J a h r h u n d e r t 
n u r sechs sichtbar s tehen ließ. 
Um 1860 erhie l t der C h o r r a u m vier neugotische Fens te r mit 
Dars te l lungen von Namenshei l igen des Fürs tenhauses , die 
den bis dah in s t r ah lend hel len C h o r r a u m in ein fas t undurch ­
dringliches, aber keineswegs mystisches Dunke l hüll ten. 
I m J a h r e 1908 w u r d e die alte Orgel mit dem Rückposi t iv be­
seitigt u n d eine neue Orgel gebaut , deren Gehäuse in Barock­
fo rmen geha l ten ist. Die wesentl ich vergrößer ten Orgelemporen 
erhie l ten an i h r en Brüs tungen Stuckverzierungen, die der 
Tiroler S t u k k a t o r Corra anbrachte , der damals bei dem Wie­
d e r a u f b a u des Schlosses mitwi rk te . Bei dieser Gelegenheit ha t 
m a n auch versucht , den als zu schmucklos e m p f u n d e n e n R a u m 
des Langhauses durch S t u k k a t u r e n zu bereichern: an den 
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Kath . Stad tp fa r rk i r che 
in Sigmar ingen 

Neuer Stuckschild 
a m Gewölbebogen des Langhauses 

n a c h d e m E n t w u r f v o n 
J o h a n n J a k o b S c h w a r z m a n n . 

V o r z e i c h n u n g u n d F a s s u n g J o s e f L o r c h , 

S t u c k a r b e i t J o s e f S c h n i t z e r , 
P u t t o F r a n z L o r c h 

1959 
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A u f n . L e o n i e F r i c k , S i g m a r i n g e n 

Gewölbeflächen vor dem Chorbogen, wo die Schwarzmann­
schen S t u k k a t u r e n abgeschlagen worden waren , u n d an den 
Fens ter le ibungen und den Pilas tern , wo sich vorhe r nie Stuk ­
k a t u r e n b e f u n d e n ha t ten . Nur die Gewölbeflächen zwischen 
dem großen Mittelbi ld und den Fensterzonen blieben nach wie 
vor ohne Schmuck. Gerade hier aber waren , wie aus den 
Zeichnungen Schwarzmanns hervorgeht , besonders reiche 
S t u k k a t u r e n angebracht . Die S t u k k a t u r e n von Corra sind 
handwerk l ich gut, aber in ih re r stilistischen H a l t u n g zwischen 
Bandelwerks tuck u n d Früh rokoko eigentlich nicht ganz pas ­
send zu den Schwarzmannschen Stukka tu ren . 
Die nächste größere Ins tandse tzung des Inne ren wurde , schon 
un te r Mitwi rkung des Verfassers , im J a h r e 1936 vorgenommen. 
Dabei w a r e n beschäf t ig t die Hohenzollerischen Res tau ra to ren 
Josef Lorch, Andreas Knüpf er, Fidelis Marmon, Gustav Steidle 
und Meinrad Glas. Josef Lorch legte im C h o r r a u m vier Ton in 
Ton gemal te biblische Darste l lungen, einen Engelsf r ies un te r 
der Fürs tenloge und wei tere ornamen ta l e Malere ien von Mein­
rad von A w frei . Franz Marmon schuf einen Kreuzweg aus 
Stuck. Sämtliche Fens te rö f fnungen erhie l ten s t i lgemäße Ver­
glasungen aus Antikglas in sechseckigen Verble iungen. Im 
Chor raum w u r d e n in den Fens te rn in Medail lons vier B r u s t ­
bilder der Namenshei l igen des Fürs t enhauses angebrach t — 
eine Kompromißlösung, die auf die Dauer nicht befr ied igen 
konnte und deshalb je tzt e n t f e r n t w e r d e n soll. I m U n t e r ­
geschoß des Kirch turms w u r d e eine Kriegergedächtniskapel le 
eingerichtet u n d an der Nordsei te der Nepomukkape l le ein 
neuer Eingang geschaffen. 
Seit dieser Res taur ie rung ist das Kircheninnere , hauptsächlich 
wegen einer schadhaf ten Luftheizung, wieder erheblich nach­
gedunkelt . So w a r auf die Dauer eine abermal ige In s t and ­

setzung nicht zu vermeiden . S t a d t p f a r r e r Schell ha t die schwie­
r ige A u f g a b e der Ins tandse tzung und i h re r Finanz ie rung ü b e r ­
n o m m e n u n d zu einem glücklichen Ende geführ t . Nun endlich 
ergab sich die Möglichkeit, die s törende Disharmonie zwischen 
dem reichen C h o r r a u m u n d dem n u r spärl ich ausgeschmückten 
Langhaus dadurch zu beseit igen, daß m a n die S t u k k a t u r e n 
nach den inzwischen a u f g e f u n d e n e n Zeichnungen Schwarz­
m a n n s ergänzte. Zwischen diesen Zeichnungen u n d der se iner­
zeitigen A u s f ü h r u n g bes tanden zwar gewisse Unterschiede: 
Die St ichkappen über den Fens t e rn sind auf der Zeichnung 
wei te r heraufgezogen als in der A u s f ü h r u n g , das Mittelbi ld 
ist u m ein Joch kürze r geworden, u n d die U h r ist nicht am 
Chorbogen, sondern a m Vorjoch des Chorbogens angebracht . 
An der Mit te der Langse i ten des großen Mittelbi ldes h a t t e 
Meinrad von A w zwei kle inere Bildnisse des hei l igen Fidelis 
u n d der heil igen Ursula gemalt , denen im Vorjoch des Chores 
Bildnisse der Heiligen Fidelis und Nepomuk entsprachen. Sie 
sind aber zusammen mit den S t u k k a t u r e n Schwarzmanns im 
19. J a h r h u n d e r t besei t igt worden . Diese Bilder wiede rhe rzu ­
stellen, f ü r die sich keiner le i A n h a l t s p u n k t e vor fanden , hiel t 
sich die Denkmalpf lege nicht f ü r berechtigt . Dagegen konn ten 
die sechs großen Schilde übe r den Kapi tä len des Langhauses 
nach den Zeichnungen Schwarzmanns unbedenkl ich neu ge­
schaffen werden , zumal m a n in Sigmar ingen selbst u n d vor 
al lem in Wald genügend Vorbi lder f ü r die Arbei t sweise 
Schwarzmanns hat te . Freil ich w a r die Vorausse tzung dieses 
Unte rnehmens , daß m a n d a f ü r einen wirklich ers tklass igen 
Stukka to r gewinnen konnte . Dieser f a n d sich in dem aus 
Füssen s t a m m e n d e n Josef Schnitzer, der schon viele he rvo r ­
ragende Stuck­ und Stuckmarmora rbe i t en a u s g e f ü h r t hat , 
u. a. in der Schloßkirche in Fr iedr ichshafen u n d in der Kloster ­
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Kath . S t a d t p f a r r k i r c h e in Sigmar ingen 

Fürs t en loge an der N o r d w a n d des Chor r aumes 

Or ig ina l s tukka tu ren von Schwarzmann 

A u f n . Leonie Frick, Sigmar ingen 

kirche in Beuron , vor al lem aber in der Münchener Residenz, 
u n d der sich auch in Sigmar ingen wieder glänzend bewähr t e . 
Schnitzer h a t nach den Vorzeichnungen von Josef Lorch mit 
seinen Gehi l fen die sechs Schilder im Langhaus , f e r n e r den 
Bogen zwischen L a n g h a u s u n d Vorjoch des Chor r aumes u n d 
die Vorderse i te des Chorbogens in enger A n l e h n u n g an die 
Schwarzmannschen Zeichnungen f r e i händ ig au fge t r agen und 
dami t die empfindl ichsten Lücken in der Ausschmückung der 
Kirche endlich wieder geschlossen. Die beiden Pu t t en f igu ren 
an den östlichen Schilden schuf der Münchener Bi ldhauer 
Franz Lorch, ein B r u d e r des Malers Josef Lorch. An der N e u ­
s tuckierung h a t der Sigmar inge r Bi ldhauer u n d S t u k k a t o r 
P a b s t zei tweise mitgearbe i te t . 
Die Al tä r e w u r d e n von Fidelis M a r m o n in i h r e r al ten F a r b e n ­
prach t wiederherges te l l t . 
Den umfangre i chs t en Antei l an der Gesamta rbe i t h a t t e Josef 
Lorch, der in m o n a t e l a n g e r anges t reng tes te r Arbe i t mit wis­
senschaf t l icher Gründl ichke i t und f e ins t em küns t le r i schem 
G e f ü h l die Fresken r e s t au r i e r t e u n d die Farbges t a l t ung des 
R a u m e s bes t immte u n d der sich dami t ein wei te res großes 
Verdiens t u m die Denkmalpf lege des Landes e rworben hat . 

Kath . S t a d t p f a r r k i r c h e 
in Sigmar ingen 

l inks : 

Heil iger P a u l u s 
am Hochal ta r 
von Weckmänn 

k 

Nördliche Chororgel 
von 1782 

Schnitzereien von 
J o h a n n Baptis t Hops 

A u f n a h m e n Leonie Frick, 
Sigmar ingen 
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So ist der Stad t Sigmaringen, ermöglicht durch die Opfe r ­
wil l igkei t i h re r Einwohner , an deren Spitze des Fürs tenhauses , 
u n d durch n a m h a f t e Zuschüsse des Staates, des Landeskom­
m u n a l v e r b a n d e s der Hohenzollerischen Lande u n d der Stad t ­
gemeinde und b e w i r k t durch die hingebungsvol le Arbei t der 
g e n a n n t e n Küns t l e r und ihrer Mitarbe i t e r u n d zahlreicher 
wei te re r H a n d w e r k e r , ein reizvolles Gotteshaus der Rokoko­
zeit neu geschenkt worden, das sich un te r den zahlreichen 
bedeu tenden Kirchenbau ten Oberschwabens wohl behaup ten 
kann . 

Das I n n e r e ist t rotz der spä te ren Z u t a t e n von harmonischer 
Einheit l ichkeit . Von den e r d h a f t e n b r a u n e n Tönen des Ge­
stühls glei tet das Auge übe r die f a s t weißen W ä n d e empor zu 
den a n m u t i g und zar t ge fä rb t en oberen Regionen, die an sorg­
fä l t ig ausgewähl ten Stel len durch Vergoldungen bereicher t 
oder, wie m a n sich in der Barockzei t ausdrückte , „aufgebl i tz t" 
sind. 
Das Ä u ß e r e der Kirche, die im 19. J a h r h u n d e r t einen Anstr ich 
in dunk len unde f in i e rba ren Tönen u n d zum großen Teil einen 
sehr häßl ichen Rauhpu tz b e k o m m e n hat te , machte bisher einen 
t rost losen, abweisenden Eindruck. Das L a n g h a u s mit dem Chor 
erhie l t wieder den bei historischen Bau ten einzig angemesse­
nen gla t ten Verputz . A m Kirch turm, der in seinem un te ren 
Teil aus dem J a h r e 1580 s tammt , w a r es aus finanziellen G r ü n ­
den le ider nicht möglich, den sehr fes ts i tzenden r a u h e n Putz 
zu beseit igen. Bei der Kuppel , die den im J a h r e 1768 e rbau ten 
oberen Teil des Turmes bekrönt , w u r d e n die glas ier ten Dach­
ziegel der Ents tehungsze i t wieder aufgebrach t und zum Teil 
durch neue in P a p p e n h e i m bei N ü r n b e r g angefe r t ig te Ziegel 
ergänzt . Die Außenf lächen des Gesamtbaues w u r d e n in der 
F a r b e den umgebenden Schloßbauten angeglichen. 
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